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Editorial 
von Mandy Baum (Leipzig)

Neue Verbindungen schaffen auch immer neue Synergien. 
Erst im Miteinander schöpft sich das Potenzial des Einzel-
nen in gesellschaftlichen Gestaltungs- und Veränderungspro-
zessen umfänglich aus. Gerade im Hinblick auf die Engage-
mentlandschaft in Deutschland, als essenzielle Säule unse-
rer Demokratie, ist es so wichtig, die Kräfte von beweglichen 
Förderinstanzen, wie wir es als Stiftung sind, zu bündeln und 
das Beste aus unseren Möglichkeiten im Sinne des Gemein-
wohls herauszuholen. 

Netzwerkarbeit ist daher nicht nur zentrales Element un-
serer Stiftungsaktivitäten, es ist unsere Philosophie. Uns 
verbindet eine vertrauensvolle und fruchtvolle Zusam-
menarbeit mit langjährigen Partnern aus Wirtschaft, Po-
litik und Zivilgesellschaft, mit welchen wir ehrenamtli-
ches Engagement in all seiner Vielfalt in unserer Fokus-
region Ostdeutschland und darüber hinaus sowohl initi-
ativ als auch kooperativ befördern. 

Neben der Vergabe von finanziellen Mitteln setzen wir 
dabei vor allem auf eine gelebte Anerkennungskultur, per-
sönliche Begegnungen, Dialog und Wissenstransfer. Im-
mer auch geleitet von dem Grundgedanken, Menschen 

durch Weiterbildung für Handlungsspielräume zu befä-
higen und Hilfe zur Selbsthilfe zu leisten.

In der festen Überzeugung, dass sich Wirksamkeit durch 
die Schaffung und Verschmelzung von Netzwerken ver-
vielfacht, öffnen wir als VNG-Stiftung unser Netzwerk. Mit 
unseren Plattformformaten – im Besonderen im Rahmen 
unserer Engagement-Plattform „Verbundnetz der Wärme“ 
(VdW), schaffen wir einen offenen Raum für Erfahrungs-
austausch und die Weitergabe von Best Practice.

Dabei denken wir ganzheitlich und verstehen uns als 
Impulsgeber und Mitgestalter eines großen Ganzen, sind 
Vermittler und Multiplikator. Wir sind überzeugt, dass wir 
die Vielfalt von ehrenamtlichem Engagement nur durch 
das Zusammenwirken von starken Netzwerken, in denen 
sich verschiedenste Kräfte bündeln, zukunftsweisend un-
terstützen können. 

Gezielt nutzen wir den Spielraum, den wir als Stiftung 
haben, und agieren als bewegliches Element in Netzwer-
ken von Institutionen mit eher verfestigten und projekt-
bezogenen Strukturen, wie etwa im Netzwerk der Eh-
renamtsstiftungen der Länder und beteiligen uns an Ge-
meinschaftsinitiativen wie Zukunftswege Ost, um unsere 
Demokratie und Zivilgesellschaft auf kurzem Weg, unbü-
rokratisch und bedarfsorientiert zu unterstützen. 

Wir bringen Akteure aus verschiedenen gesellschaftli-
chen Bereichen und zivilgesellschaftlichen Zweigen ins Ge-
spräch und streben damit eine Wirksamkeit an, die dem 
Engagement in Deutschland bundesweit zugutekommt. 

Denn ob Ost oder West: Zivilgesellschaftliches Enga-
gement in Deutschland steht derzeit vor großen Heraus-
forderungen und braucht neben beweglichen Strukturen 
und unbürokratischer Zuwendung noch viel mehr Sicht-
barkeit in der breiten Öffentlichkeit und Ermutigung in 
alle Richtungen. 

Fühlen Sie sich beim Lesen unserer Beiträge auch selbst 
ermutigt und herzlich dazu eingeladen, mit uns als Stif-
tung in den Austausch zu gehen und lassen Sie uns das 
große Ziel, unsere Zukunft lebenswert und demokratisch 
zu gestalten, gemeinsam angehen! #Gemeinsam voran!

Ein innovatives Beispiel, wie sich im Besonderen auch 
eine Stadt und Region zu einem wirkungsvollen Netzwerk 
verbinden kann, zeigt der Beitrag zum Runden Tisch Ge-
meinwohl Leipzig. 

Alle nachstehenden Beiträge unserer Netzwerkpartner 
schenken wertvolle Impulse und Inspiration für Wirkungs-
felder im Ehrenamt und laden, wie auch wir, herzlich zur 
Anregung und Mitwirkung ein. 

Ostdeutschland:  
#Gemeinsam voran! 
Wie Netzwerke gemeinwohlorientiertes Engagement befördern!

Herausgegeben von der VNG-Stiftung (Leipzig)

Mandy Baum im Gespräch
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Ostdeutsche Zivilgesellschaft – 
Du große Unbekannte!
Pragmatisch, innovativ und nach 
1990 neu eingeübt
von Olaf Ebert und Franziska Wetterling (Halle/Saale)

Mit geförderten Mikroprojekten und Kooperationsnetzwer-
ken in strukturschwachen und ländlichen Räumen schaf-
fen Menschen vor Ort Lichterketten demokratischen Enga-
gements. Wer lernen, hinsehen und sich beteiligen möchte: 
Die Gemeinschaftsinitiative Zukunftswege Ost bündelt pri-
vate Mittel und will mit Partnern und Partnerinnen gemein-
sam mehr machen. Neben der Mikroförderung sind Struktur-
förderungen möglich.

Investitionslücke demokratisches 
Engagement und strukturelle 
Herausforderungen
Die Abwanderung, fragmentierte Netzwerke und unzu-
reichende Engagementstrukturen in Ostdeutschland er-
schweren nachhaltiges Engagement und Verstetigungen. 
Es fehlt an organisierter Vernetzung und Unterstützung. 
Die Zivilgesellschaft in Ostdeutschland ist häufig unterfi-
nanziert. Es werden weniger private Mittel mobilisiert und 
öffentliche Gelder zur Demokratieförderung reduziert. 

Nur 7,2 % der Stiftungen haben ihren Sitz in Ostdeutsch-
land. Besonders in ländlichen und strukturschwachen Re-
gionen sind die Strukturen fragil und von öffentlichen 
Mitteln abhängig. 

Politische Mehrheitsverhältnisse auf kommunaler 
Ebene blockieren immer mehr demokratische Initiativen, 
kürzen Fördermittel und setzen Akteure und Akteurin-
nen durch parlamentarische Anfragen unter Druck. Das 
führt dazu, dass sich viele engagierte Menschen zurück-
ziehen oder ihre Arbeit gefährdet sehen. 

Die Antwort: Gemeinsam mehr machen

Die Gemeinschaftsinitiative Zukunftswege Ost reagiert 
auf die Herausforderungen, indem sie seit 2024 private 
Mittel von Stiftungen, Unternehmen und Privatpersonen 
bündelt. Damit wird das demokratische Engagement vor 
Ort finanziell gefördert und Kooperationsnetzwerke an-
gestiftet. Am Gemeinschaftsfonds sind bislang mehr als 
25 Stiftungen beteiligt. Initiiert und strategisch weiter-
entwickelt wird die Initiative durch Vertreter und Ver-
treterinnen aus dem Bundesverband Deutscher Stiftun-
gen, der Freudenberg Stiftung, der Cellex Stiftung, der 
ZEIT STIFTUNG BUCERIUS sowie der Stiftung Bürger für 
Bürger.

Die Säule Mikroförderung ermöglicht unbürokratisch, 
mit bis zu 5.000 € die Bereiche Austausch und Dialog, De-
mokratische Teilhabe und Zivilgesellschaft zu stärken. Es 

sind keine Eigenmittel nötig und auch Initiativen ohne 
Rechtsform können ihre Ideen einreichen. Damit wird 
auf die breite Initiativen-Landschaft reagiert, die oft in-
novativ vor Ort und thematisch wirkt, um Bedarfe und 
Wünsche der Zielgruppen weiß und Menschen aktiviert. 

85 % der bislang 174 Aktionen und Mikroprojekte haben 
ihren Umsetzungsort in ländlichen und strukturschwa-
chen Räumen Ostdeutschlands. Die Wiederbelebung von 
Gemeinschaftsorten, Jugenddialoge in Parkhäusern über 
Schulmediation durch Senioren und Seniorinnen, Pick-
nick-Events oder Dorf-Filmprojekte bis hin zum Frust-
abbau mit einem Mecker-Chor: Alle schaffen Begegnung 
und Bewegung. Eine Jury, die sich mehrheitlich aus Ver-
tretern und Vertreterinnen der ostdeutschen Zivilgesell-
schaft zusammensetzt, entscheidet über die Mittelvergabe. 

Mit der zweiten Säule wird in Fokusregionen mit Part-
nern langfristig in die Struktur von zivilgesellschaftlichen 
Netzwerken investiert. Mit bis zu 100.000 € jährlich soll 
ermöglicht werden, dass Spielräume für Akteure und Ak-
teurinnen geschaffen werden, die darüber weitere Mittel 
für regionale Kooperationsprojekte akquirieren können. 

Vertrauen und Sichtbarkeit schaffen

Der Mut zur unbürokratischen Förderung durch private 
Mittel sowie die langfristige Netzwerkbildung stärken 
die Zivilgesellschaft und machen demokratisches Enga-
gement, Initiativen und Themen sichtbar. Auch für För-
derpartner und -partnerinnen und Unternehmen vor Ort. 
Struktur- und Mikroförderungen zeigen, welche Wirkung 
Geld hat, das bedarfsorientiert eingesetzt wird. Dialog-
reisen in Regionen, Round Tables und Vernetzung von 
Stiftungen mit zivilgesellschaftlichen Akteuren und Ak-
teurinnen ermöglichen Wissenstransfer und Erfahrungs-
austausch und gemeinsames Lernen. Dazu laden wir ein.

Wirksamkeit einüben: Nächste 
Generation in Hochform
Die Stiftung Bürger für Bürger setzt den Zukunftswege 
Ost-Gemeinschaftsfonds um. Mit den Erfahrungen aus 
der Mikroprojekteförderung und dem JUGENDSTIL*-
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chen und strukturschwachen Raum Ostdeutschlands unter-
stützt. Wie bei JUGENDSTIL* entscheidet eine Jugendjury 
über die Förderung von Projekten. 

Wer Mitbestimmung von jungen Menschen fördern 
möchte, muss die Tendenzen zu projektgebundenem En-
gagement in Gruppen ohne Organisationsform berück-
sichtigen. Was daraus erwächst, zahlt sich aus. Gleich-
wertige Lebensverhältnisse bedeuten auch die verlässliche 
Einübung und Ausübung demokratischen Engagements 
für den Verbleib von Menschen in ländlichen Räumen.

Die Initiative Zukunftswege Ost zeigt, wie gezielte För-
derung neue Impulse für Engagement setzen kann – ins-
besondere in Räumen, die gesellschaftlich noch zu sehr 
im Schatten der öffentlichen Wahrnehmung stehen. Eine 
Partnerin, die seit 2024 an der Seite der Initiative steht 
und selbst seit vielen Jahren das Ehrenamt stärkt, ist die 
VNG-Stiftung mit ihrer Engagement-Plattform „Verbund-
netz der Wärme“.

Ideenfonds ist der neue Gen Ost JugendFonds gestartet, 
der u. a. von der Drosos Stiftung gefördert wird.

JUGENDSTIL* ist ein Projekt der Stiftung Bürger für 
Bürger, finanziert aus den Mitteln von Demokratie Le-
ben! u. a. Das Team hat in den letzten fünf Jahren über 
120 Ideen junger Menschen aus Ostdeutschland mit Ein-
wanderungsgeschichte über den Ideenfonds gefördert und 
mit ihnen noch mehr Menschen erreicht. 

Gemeinsam wurde eine Community aufgebaut. Das 
Team aktiviert, fördert Austausch, ist offen in Kanälen, 
Formaten und geht innovative Wege im Community Buil-
ding. Eine diskriminierungsfreie Jury wählt die eingereich-
ten Ideen aus. Seit 2025 sind bis zu 2.000 € Förderung für 
ehrenamtliche Initiativen möglich.

Über den Gen Ost JugendFonds der Gemeinschaftsin-
itiative Zukunftswege Ost können seit Mai 2025 Projekt-
ideen von Menschen im Alter von 14 – 27 Jahren einge-
reicht werden. Auch hier werden Engagierte im ländli-

Vom Austausch zur 
Auszeichnung
Wie das „Verbundnetz der Wärme“ 
ostdeutsches Ehrenamt belebt
von Mandy Baum (Leipzig)

Demokratieförderung und im Besonderen auch die Förde-
rung von jungem Engagement ist der VNG-Stiftung ein wich-
tiges Anliegen. Sie ist seit 2024 Partnerin der Initiative Zu-
kunftswege Ost und hat bereits vielfältige gemeinsame Pro-
jekte mit der Stiftung Bürger für Bürger realisiert. Olaf Ebert, 
Geschäftsführer bei der Stiftung Bürger für Bürger, ist zudem 
langjähriges Mitglied in der Auswahlkommission für den jähr-
lichen Engagementpreis der VNG-Stiftung. 

Das VdW kurz vorgestellt

Im Oktober 2001, unter der Schirmherrschaft von Regine 
Hildebrandt, Brandenburger Ministerin für Arbeit, Sozia-
les, Gesundheit und Frauen a. D., ins Leben gerufen, ver-
steht sich das „Verbundnetz der Wärme“ von jeher als 
Stimme für das Ehrenamt in Ostdeutschland. 

Mit der Transformation des VdW in 2022 von einem 
ursprünglich geschlossenen Mitgliedernetzwerk zu einer 
offenen Engagement-Plattform, die für Engagierte ohne 
Mitgliedschaft zugänglich ist, gestalten sich die Förder-
aktivitäten der VNG-Stiftung noch beweglicher. Durch 
die Etablierung neuer Formate und Förderangebote kön-
nen ehrenamtlich Tätige in ganz Ostdeutschland erreicht 
werden. Durch die Erweiterung des Personenkreises ist 
es gelungen, auch eine Vielzahl von neuen Themen in 
die Engagement-Plattform aufzunehmen und vielschich-
tiger zu agieren. 

Ehrenamt ins Rampenlicht: Die 
Vergabe des Engagementpreises
Höhepunkt der Engagement-Plattform „Verbundnetz der 
Wärme“ ist die jährlich stattfindende Preisvergabe des 
Engagementpreises durch die VNG-Stiftung. Dieser wird 
in den fünf Engagementbereichen Wissen & Lernen, Na-
tur & Klima, Gesundheit & Sport, Kultur & Geschichte so-
wie Teilhabe & Integration vergeben und ist mit jeweils 
5.000 € dotiert. Die diesjährige Preisverleihung mit ei-
nem Markt der Möglichkeiten findet im September 2025 
bei der DKB Stiftung im Schloss & Gut Liebenberg statt.

Gefördert werden innovative und nachhaltige Projekte, 
mit neuen Ideen, die Lösungen für aktuelle gesellschaft-
liche Themen anbieten und sichtbar in der Gemeinschaft 
wirken, mittel- bis langfristig angelegt sind und auf an-
dere Regionen oder Zusammenhänge übertragen werden 
können. 

Über die Preisträger und -trägerinnen entscheidet eine 
Auswahlkommission, bestehend aus renommierten Ver-
tretern und Vertreterinnen der Wirtschaft und Zivilgesell-
schaft. Darunter auch Katarina Peranić, Vorständin bei 
Deutsche Stiftung für Engagement und Ehrenamt (DSEE). 
Die VNG-Stiftung verbindet auch über die Arbeit in der 
Auswahlkommission hinaus eine fruchtvolle Zusammen-
arbeit mit der DSEE. 

Neben der finanziellen Auszeichnung wird die Kom-
munikation und Verbreitung von Projekten und gemein-
nützigen Aktivitäten sowie der Wissenstransfer und Aus-
tausch zwischen Vereinen, gemeinnützigen Institutionen, 
Stiftungen und ehrenamtlich Engagierten in verschiede-
nen Formaten ermöglicht.

Begegnungen schaffen: Initiativer 
Wissenstransfer und Erfahrungsaustausch
Erstmalig 2024, anlässlich des 15-jährigen Jubiläums der 
VNG-Stiftung initiiert, lädt die VNG-Stiftung am Tag der 
Preisverleihung zukünftig auch zu einem Markt der Mög-
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lichkeiten ein. Kostenfrei können sich regionale und über-
regionale Vereine und gemeinwohlorientierte Initiativen 
dort mit einem Stand präsentieren, in lockerer Atmo-
sphäre Erfahrungswerte tauschen und nachhaltige Ver-
bindungen aufbauen. 

Mit der Organisation und Durchführung von regelmä-
ßig stattfindenden regionalen Round Tables bringt die 
VNG-Stiftung im  „Verbundnetz der Wärme“ außerdem 
aktuelle gesellschaftsrelevante Themen in den Diskurs, 
mit dem Ziel, Lösungsansätze und Handlungsempfehlun-
gen zu sammeln und zu generieren. 

In Kooperation mit der Stiftung Bürger für Bürger 
und dem Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engage-

ment (BBE) wurde 2023 beispielsweise ein Round Table 
zum Thema „Junges Engagement für Demokratie“ in Er-
furt realisiert.

Zuletzt veranstaltete die VNG-Stiftung in Kooperation 
mit der Ehrenamtsstiftung MV im April einen Round Ta-
ble zum Thema „Gut aufgestellt! Strategie- und Organi-
sationsentwicklung im Ehrenamt“ und plant in Koope-
ration mit der DKB Stiftung für den Herbst 2025 in Ber-
lin einen weiteren Round Table zum Thema Inklusion.

Regelmäßig begleiten auch Referenten und Referen-
tinnen der DSEE die Round Tables mit ihrer Expertise 
und bringen wichtige Beobachtungen und Erfahrungs-
werte mit ein. 

Engagementpreisverleihung 2024 in Halle, Saale
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Gründung des Netzwerks für 
Landesehrenamtsstiftungen
Bundesweit aktives Netzwerk  
zur Etablierung von Stiftungen 
für Engagementförderung
von Mandy Baum (Leipzig)

Seit seiner Gründung dient das bundesweite Netzwerk 
der Landesehrenamtsstiftungen der Beratung hinsicht-
lich bundeslandspezifischer Förderung von Ehrenamt 
und bürgerschaftlichem Engagement. 

Dem Netzwerk ist es ein Anliegen, Impulse für die Grün-
dung weiterer Landesehrenamtsstiftungen in den elf Bun-
desländern zu geben, wo es diese anders als in Bayern, Hes-
sen, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen und Thüringen 
bisher nicht gibt. Im Interview erzählen die Netzwerk-
mitglieder, warum es sich lohnt, mutig eine Landeseh-
renamtsstiftung zu etablieren.

Warum braucht es eine Engagementförderung auf Landesebene?
Dr. Adriana Lettrari, geschäftsführende Vorständin der Ehren-
amtsstiftung MV (Güstrow)

 „Ehrenamt im Sinne bürgerschaftlichen Engagements ge-
staltet den demokratischen Raum zwischen Familie und 
Beruf – lokal und gemeinwohlorientiert. Auch wenn es 
vor Ort wirkt, hat es überregionale Bedeutung. Deshalb 
braucht es auf Landesebene eine stabile, innovative För-
derstruktur, um das Ehrenamt nachhaltig zu stärken – 
bis tief in die Kommunen hinein. Landesehrenamtsstif-
tungen, wie bspw. die Ehrenamtsstiftung Mecklenburg-
Vorpommern sind keine reinen Geldgeber, sondern pro-
fessionelle Plattformen, die Engagement sichtbar machen, 
beraten und fördern – entlang evidenzbasierter Bedarfe.“

Was ist der Mehrwert einer Stiftung als Förderinstrument?
Dr. Niels Lange, Geschäftsführer Thüringer Ehrenamtsstiftung 
(Erfurt) 

 „Eine Stiftung steht für Kontinuität, Unabhängigkeit und 
kommunale Tieferlegung. Sie kann langfristig denken, 
schnell und f lexibel reagieren sowie eine landesweite 
Fachcommunity aufbauen. Durch ihre Struktur wirkt sie 
als Bürokratiepuffer: Die Förderung ist niedrigschwellig, 
unbürokratisch – mit hoher Bewilligungsquote und gerin-
gem, bei Mikroförderung teilweise ganz ohne Eigenanteil. 

Und das gilt für alle gemeinnützigen Zwecke nach Ab-
gabenordnung, ganzjährig. So erreichen wir als Thüringer 
Ehrenamtsstiftung besonders Kleinstvereine, die in vielen 
Bundesländern bis zu 75 % der Vereinslandschaft ausma-
chen und halten die Engagierten bei der Stange.“

Welchen Stellenwert hat die Zusammenarbeit mit anderen 
gesellschaftlichen Akteuren und Akteurinnen?
Prof. Dr. Christoph Scholz, Geschäftsführer Engagementstiftung 
Sachsen (Chemnitz) 

 „Sie ist zentral. Landesehrenamtsstiftungen, wie unsere 
neu gegründete Engagementstiftung Sachsen verstehen 

sich als Brücke zwischen Staat, Wirtschaft, Zivilgesell-
schaft und Bürgerschaft. Sie binden regionale Unterneh-
men ein, kooperieren mit Wohlfahrtsverbänden, Stiftun-
gen, Verwaltungen – und schaffen einen wertebasierten 
kommunikativen Rahmen: „Gutes tun im Bundesland“. 
Zudem können sie Fördermittel unterschiedlicher Quel-
len bündeln und zielgerichtet für Engagement einsetzen.“

Wie fügen sich die Aktivitäten der Landesstiftungen in die 
jeweiligen Landesstrategien ein?
Lisa Deißler, geschäftsführende Vorständin der Landesstiftung  

 „Miteinander in Hessen“ (Wiesbaden)
 „Im Idealfall sehr eng. Die Grundhaltung ist: Wir als Lan-
desstiftung ,Miteinander in Hessen‘ sind Teil der landes-
politischen Engagementstrategie. Das schafft Synergien 
und Vertrauen zwischen Ehrenamtspolitik und Fachcom-
munity. Durch den direkten Draht in die Regionen und 
die Anbindung an Engagementforschung wissen wir, wo 
und wie spezifische Förderung wirken kann. Das ist ein 
großer struktureller Vorteil.“

Können Sie ein gelungenes Projekt auf Landesebene nennen?
Annemarie Raith, geschäftsführende Vorständin Zukunftsstif-
tung Ehrenamt Bayern (München)

 „Unser Projekt ,MumM!‘ bringt qualifizierte Migranten 
und Migrantinnen mit ehrenamtlichen Mentoren und 
Mentorinnen zusammen, die sie beim Berufseinstieg be-
gleiten. Ein Projekt, das Mut macht und den Fokus auf 
das Gelingen setzt! Gleichzeitig sensibilisiert es die Öf-
fentlichkeit. Ein klassisches Win-win-Projekt unserer Stif-
tung, der Zukunftsstiftung Ehrenamt Bayern, das zeigt, 
wie Engagement gesellschaftliche Teilhabe stärken kann.“

Was raten Sie den Bundesländern, die noch keine Landes-
ehrenamtsstiftung haben?
Mandy Baum, Leitung Stiftungen der VNG-Stiftung und Mittel-
deutsche Stiftung Wissenschaft und Bildung (Leipzig)

 „Mut! Die Gründung einer Stiftung ist ein Bekenntnis zu 
einer resilienten Zivilgesellschaft und moderner Engage-
mentförderung. Es braucht politischen Willen, ein trag-
fähiges Stiftungsgründungskonzept  – dabei unterstüt-
zen wir als Netzwerk gern – und die initiale Finanzierung 
durch das jeweilige Bundesland. Die Investition lohnt sich: 
für nachhaltiges, demokratisches Gutes-Tun und ein star-
kes gesellschaftliches Miteinander im Bundesland.“

Von der Strategie zur praktischen Umsetzung
Das Netzwerk der Landesehrenamtsstiftungen zeigt: Für 
wirksame Engag ementförderung braucht es Mut zur In-
novation, substanzielle finanzielle Ausstattung und kla-
ren engagementpolitischen Willen in den Bundesländern. 
Wie solche Strukturen aussehen und was sie konkret be-
wirken können, wird an den Beispielen der bestehenden 
Ehrenamtsstiftungen sichtbar.

Netzwerktreffen der Landesstiftungen 2025 in Leipzig
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Organisationsentwicklung 
im Verein
Das Qualifizierungsprogramm aus 
Mecklenburg-Vorpommern
von Debora Vichel (Güstrow)

Wie gelingt es Vereinen, sich zukunftsfähig aufzustel-
len? Die Antwort darauf liefert das Qualifizierungspro-
gramm „Organisationsentwicklung im Verein“ der Ehren-
amtsstiftung Mecklenburg-Vorpommern (EAS MV) – ein 
evidenzbasiertes, praxisnahes und wirkungsvolles Ange-
bot, das seit fünf Jahren Vereine in ihrer Entwicklung 
begleitet.

Warum Organisationsentwicklung?

Die Notwendigkeit für ein solches Programm ist klar be-
legt: Laut dem Ehrenamtsmonitor MV 2022 der EAS MV 
haben 90 % der Vereine Schwierigkeiten, neue Engagierte 
zu gewinnen, 65 % sehen den Generationswechsel als He-
rausforderung und 46 % kämpfen mit der Verbesserung 
ihrer Arbeitsstrukturen. Diese Zahlen zeigen: Es braucht 
gezielte Unterstützung, um Vereine als tragende Säulen 
der Zivilgesellschaft zukunftsfähig zu machen.

Das Programm: Drei Elemente 
für nachhaltige Veränderung
Das Programm setzt sich aus drei zentralen Elementen 
zusammen: Handbuch, Netzwerk und Förderprogramm. 
Herzstück ist das Handbuch zur Organisationsentwick-
lung, welches auf vier Konzepten zukunftsfähigen Arbei-
tens basiert: Systemische Organisationsentwicklung, Agi-
les Arbeiten, Neues Arbeiten und Design Thinking. 

Der durch die EAS MV entwickelte Beratungsansatz, bes-
tens geeignet für Non-Profit-Organisationen (NPO), wurde 
auf Grundlage der „9 Spaces“ und in Kooperation mit dem 
Wirtschaftsmagazin Neue Narrative entwickelt. 

Er basiert auf einem komplementären Beratungsver-
ständnis: er verbindet die so notwendige Prozess- und 
Fachberatung für NPOs. Das Workbook ist ein Baukasten-
system mit neun Bausteinen und 46 Werkzeugen, mit de-
nen die gemeinnützigen Organisationen angepasst an ihre 
individuellen Herausforderungen und im eigenen zeitli-
chen Rhythmus arbeiten können. Zu jedem Baustein fin-
den sich praktische Hilfestellungen, Methoden und Übun-
gen mit Kopiervorlagen zum Ausfüllen. 

Im Rahmen des Förderprogramms werden die teilneh-
menden Vereine bei diesem Prozess durch einen zertifizier-
ten Beraterpool, bestehend aus 20 erfahrenen Fachkräf-
ten aus Mecklenburg-Vorpommern, Hamburg und Berlin, 
unterstützt. Jeder teilnehmende Verein erhält eine Förde-
rung von 3.000 € für die bedarfsgerechte Beratung in min-
destens fünf Einheiten über das Jahr verteilt. Das 12-mo-

natige Begleitprogramm durch die Referentin der Stif-
tung umfasst ein individuelles Diagnostikgespräch, eine 
Auftaktveranstaltung, monatliche digitale Austauschtref-
fen und ein feierliches Abschlussevent mit der Übergabe 
der Urkunden. 

Stimmen aus der Praxis

Die Rückmeldungen aus dem Jahrgang 2024 zeigen ein-
drucksvoll, wie tiefgreifend das Programm wirkt. Eine 
Teilnehmerin berichtet:  „Unser Verein ist weiter zu
sammengewachsen. Wir haben uns untereinander bes-
ser  kennengelernt und den Blick und das Verständnis 
für die Herausforderungen unserer Vereinsmitglieder 
geschärft.“ 

Besonders prägend war für viele die gemeinsame 
Entwicklung eines neuen Selbstverständnisses:  „Die 
Entwicklung eines klaren und inspirierenden Vereins-
Selbstverständnisses hat eine starke Grundlage für die 
zukünftige Arbeit gelegt. Es ist gelungen, alle Beteilig-
ten auf eine gemeinsame Vision und Werteausrichtung 
zu vereinen.“ 

Rückblick und Ausblick

Nach fünf Jahren erfolgreicher Umsetzung zeigt sich: Das 
Programm wirkt. Die EAS MV ist bereit, dieses wirkungs-
volle Instrument bundesweit zur Verfügung zu stellen. Ein 
besonderer Dank gilt der VNG-Stiftung, die im April 2025 
mit einem Round Table engagierte Akteure und Akteu-
rinnen aus Berlin zusammengeführt und den Weg für die 
Weiterentwicklung geebnet hat. Wer Interesse an dem di-
gitalen Handbuch hat, kann sich gern an die EAS MV unter  
oe@ehrenamtsstiftung-mv.de wenden.

Der Bereich Qualifizierung 
ist einer von sechs Bereichen, 
in denen die EAS MV Vereine 
unbürokratisch und praxisnah 
unterstützt. Als Landeskompe-
tenzzentrum setzt sich die Stif-
tung für die Stärkung der Bürger 
und Bürgerinnen ein, die sich eh-
renamtlich engagieren und Ver-
antwortung für ein weltoffenes 
Miteinander in MV übernehmen. 
www.ehrenamtsstiftung-mv.de

Die neun Bausteine stellen neun zentrale Bereiche – das 
Betriebssystem jeder Organisation – dar: 
Baustein 1 – Sinn & Vision
Baustein 2 – Menschen
Baustein 3 – Rollen & Führung
Baustein 4 – Strategie
Baustein 5 – Interne Kommunikation & Beziehungen
Baustein 6 – Werkzeuge & Prozesse
Baustein 7 – Werte & Prinzipien
Baustein 8 – �Partner, Netzwerke & externe Kommuni-

kation
Baustein 9 – Finanzen
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Meine Rolle als Vorstand
Vereinsführung in Mecklenburg-Vor-
pommern – ein Leadership-Programm
von Adriana Lettrari (Güstrow)

Stiftungen brauchen wie Vereine eine gut abgestimmte 
Strategie, Struktur, Kultur und vor allem Menschen, die 
bereit sind, Verantwortung zu übernehmen. Hier setzt das 
Programm „Vereinsführung in MV – Meine Rolle als Vor-
stand“ an, das die Entwicklung von Vereinen um die Per-
sönlichkeitsentwicklung von Vereinsvorständen ergänzt. 

Gute Vereinsentwicklung bedeutet 
auch Persönlichkeitsentwicklung
Die Führung eines Vereins ist im Vergleich zu Leadership-
Rollen in anderen Organisationstypen eine der anspruchs-
vollsten. Da keine Direktionsrechte existieren, ist es von 
erheblicher Bedeutung, dass der ehrenamtliche Vorstand 
mithilfe seiner Persönlichkeit und Überzeugung insbeson-
dere in herausfordernden Situationen erfolgreich führen 
kann. Laut dem Ehrenamtsmonitor MV 2022 der Ehren-
amtsstiftung Mecklenburg-Vorpommern (EAS MV) haben 
90 % der Vereine Schwierigkeiten, neue Engagierte zu ge-
winnen, 65 % sehen den Generationswechsel als Heraus-
forderung und 46 % kämpfen mit der Verbesserung von 
Arbeitsstrukturen. Diese Evidenzen verdeutlichen die 
Notwendigkeit eines strukturierten Qualifizierungspro-
gramms, um ehrenamtliche Vorstände in Mecklenburg-
Vorpommern zu unterstützen.

Start des maßgeschneiderten 
Leadership-Programms
Aus diesem Bedarf heraus rief die EAS MV im Jahr 2024 
gemeinsam mit der OstseeSparkasse Rostock (OSPA) das 
Programm „Vereinsführung in MV – Meine Rolle als Vor-

stand“ ins Leben. Die OSPA ist seit vielen Jahren Zustifte-
rin der Stiftung und unterstützt damit die Arbeit für und 
mit gemeinnützigen Organisationen im Land. Das Kon-
zept des Programms basiert auf dem Führungskräfteent-
wicklungsprogramm der OSPA und wurde konzeptionell 
an die individuellen Herausforderungen der ehrenamtli-
chen Vorstände angepasst. Innerhalb des 12-monatigen 
kostenfreien Programms erwerben die Teilnehmenden in-
dividualisierte Leadership-Kompetenzen, um ihre Rollen 
souverän und abgesichert erfüllen zu können.

Zu diesen gehören das klare Verständnis der Vorstands-
rolle, die Entwicklung der eigenen Persönlichkeit sowie 
das Erlernen von Führungsmethoden und deren Anwen-
dung im Vereinsalltag. Auch die rechtlichen Aspekte der 
Vereinsführung werden detailliert erläutert, Strategien 
und Methoden zur erfolgreichen Begleitung des Genera-
tionswechsels im Verein vorgestellt und Techniken zur 
Verbesserung der Gesprächskultur und zur Deeskalation 
von Konflikten vermittelt. Das Programm bietet den teil-
nehmenden Vereinsvorständen eine f lexible Struktur mit 
digitalen und analogen Terminen, die zudem eine Vernet-
zung mit anderen Vereinen ermöglichen. Ein praktischer 
Bezug wird durch ein Individualcoaching und Praxisaufga-
ben gewährleistet. Nach Programmabschluss erhalten die 
Teilnehmenden ein Zertifikat und werden in das bundes-
weite Netzwerk „Engagement neu gedacht“ aufgenommen. 

Resümee des ersten Jahrgangs

Ein Rückblick auf den Pilotjahrgang zeigt sehr positive 
Rückmeldungen. Im Rahmen von Reflektionsgesprächen 
berichten die Teilnehmenden, dass sie das Gelernte zügig 
im Vereinsalltag anwenden konnten. 

Herausfordernd war für viele der Grundsatz „Man muss 
bei sich selbst beginnen“, der alle Module des Programms 
prägt. Die Haltung, in den Spiegel zu schauen und die ei-
genen Schätze zu erkennen, war anfangs zentral – die Me-
thodik kam erst später dazu. Auch wenn es anfangs vielen 
Teilnehmenden schwerfiel, sich auf die Selbstreflexion zu 
konzentrieren, wurde im Nachhinein klar, wie wichtig die-
ser Ausgangspunkt ist, um die eigenen Antreiber zu hin-
terfragen und Verhaltensmuster zu durchbrechen. Dabei 
tut der Austausch mit Gleichgesinnten besonders gut. Ein 
Vorstandsvorsitzender formulierte die Freude über das neu 
entstandene Netzwerk folgendermaßen: „Ich freue mich 
sehr, mir hier auch mal alles von der Seele reden zu kön-
nen, weil dazu im Vereinsalltag kein Raum ist.“ 

Vom Ich zum Wir – Verantwortung auf 
allen Ebenen der Gesellschaft leben
Führung von Vereinsvorständen beginnt bei deren eige-
ner Haltung. Sie wirkt stark auf die geführte gemeinwohl-
orientierte Organisation. Insofern hat Führung auch Aus-
wirkungen auf die Art und Weise des gesellschaftlichen 
Zusammenhalts.

Ansprechpartnerin für Fragen zu den Programmen „Ver-
einsführung in MV – Meine Rolle als Vorstand“ ist die Re-
ferentin für Qualifizierung bei der Ehrenamtsstiftung MV, 
erreichbar unter der E-Mail oe@ehrenamtsstiftung-mv.de.©
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Das Gemeinwohl
parlament Leipzig 
Eine Idee mit Zukunft?!
von Timo Meynhardt (Leipzig)

Die Gemeinwohlfrage ist die große Frage unserer Zeit. 
Wir erkennen, dass es ohne Gemeinwohl keine Freiheit 
geben kann. Nur: Was soll Gemeinwohl eigentlich bedeu-
ten? Welchen Beitrag leisten Organisationen wirklich? 
Was kann der Einzelne tun? Nach einer längeren Phase 
der Betonung individueller Freiheit und Selbstverwirk-
lichung wird die Gemeinwohlfrage heute wieder lauter 
gestellt. 

Erst langsam beginnt die Gesellschaft, sich ihrer Ge-
meinwohlgrundlagen erneut bewusst zu werden: Rechts-
staatlichkeit, sozialer Frieden, Zugang zu Bildung, innere 
Sicherheit – und heute immer dringlicher die gerechte 
und sichere Anpassung an den Klimawandel. All das sind 
Gemeinwohlherausforderungen, die nur gemeinsam be-
wältigt werden können.

Diese Einsicht war der wichtigste Impuls zur Gründung 
eines Runden Tisches Gemeinwohl in Leipzig. Ein einfa-
ches „Weiter so“ erschien nicht sinnvoll; die bisherigen 
Strukturen und Aktivitäten sollten um eine neue Initia-
tive ergänzt werden. Zunächst kurz zur Vorgeschichte:

Vom GemeinwohlAtlas zum Runden Tisch

In der managementorientierten Gemeinwohlforschung 
wurde vor über zehn Jahren der GemeinwohlAtlas entwi-
ckelt, um die abstrakte Diskussion in einen praktischen 
Kontext zu setzen.1 Zunächst in der Schweiz, später auch 
in Deutschland wurde begonnen, den gesellschaftlichen 
Nutzen von internationalen und nationalen Unternehmen, 
öffentlichen Verwaltungen sowie Vereinen und Verbänden 
systematisch zu untersuchen und transparent abzubilden.

In einem solchen Atlas bewerten Personen ab 18 Jah-
ren repräsentativ jeweils fünf bis sechs der größten und 
bekanntesten Organisationen eines Landes. 

Auf einer Skala von 1 (lehne ab) bis 6 (stimme zu) wird 
dabei erfasst, inwieweit eine Organisation zum Gemein-
wohl beiträgt – in vier Dimensionen: Aufgabenerfüllung 
(„leistet im Kerngeschäft gute Arbeit“), Lebensqualität 
(„trägt zur Lebensqualität in Land xy bei“), Zusammen-
halt („trägt zum gesellschaftlichen Zusammenhalt bei“) 
und Moral („verhält sich anständig“). Die Befragten konn-
ten Organisationen nur dann bewerten, wenn sie ihnen 
ausreichend bekannt waren. Daraus entsteht jeweils ein 
Ranking mit über 100 Institutionen.2 Diese Rangliste dient 
als Ausgangspunkt intensiver Diskussionen über den Bei-
trag einzelner Organisationen zum Gemeinwohl. Mittler-
weile konnten zahlreiche positive Effekte einer hohen Ge-
meinwohlorientierung empirisch nachgewiesen werden.3

Im Jahr 2020 wurde erstmals ein GemeinwohlAtlas für 
Leipzig erstellt – mit Fokus auf Institutionen in der Stadt. 

Analog zu den bundesweiten Ergebnissen stand auch hier 
die Feuerwehr auf Platz eins, gefolgt von öffentlichen 
Einrichtungen, Wirtschaftsunternehmen sowie Vereinen 
und Verbänden.4

In der intensiven Auseinandersetzung mit den Ergeb-
nissen entstand das Bedürfnis nach einem regelmäßigen 
Austausch. Zunächst beschränkt auf den Kreis der knapp 
30 untersuchten Institutionen, kamen seit der Gründung 
2022 weitere Organisationen hinzu. Anfang 2025 sind be-
reits 50 Institutionen beteiligt – von der Arbeitsagentur, 
BMW, dem DGB bis zum 1. FC Lokomotive Leipzig, Por-
sche und dem Zoo Leipzig. Getragen wird diese Initiative 
vom Oberbürgermeister der Stadt Leipzig, der evangeli-
schen und katholischen Kirche vor Ort sowie der HHL 
Leipzig Graduate School of Management. 

Letztere hatte den GemeinwohlAtlas Leipzig erstellt, 
der die Grundlage der Initiative bildet. Die Mitglieder or-
ganisieren sich als loses Netzwerk, das von einem ehren-
amtlichen Kernteam aus dem Gründungskreis koordiniert 
wird. Organisatorische Unterstützung leistet das Forum 
Gemeinwohl e. V.

Wie man sich denken kann, sind die Gemeinwohlauf-
fassungen am Runden Tisch sehr unterschiedlich. Den-
noch ist es gelungen, einen gemeinsamen Nenner zu fin-
den: den Leipziger Gemeinwohlkodex, der die Arbeit des 
Tisches leitet. In ihm wurden vier zentrale Handlungsfel-
der herausgearbeitet:

	⁄ Kernaufgaben zukunftsfähig erfüllen
	⁄ Sozialen Frieden sichern
	⁄ Nachhaltige Lebensqualität fördern
	⁄ Respekt und Anstand leben

Das Besondere daran ist die Offenheit des Ansatzes: 
Einerseits sind die Handlungsfelder klar definiert, an-
dererseits wurde festgelegt, dass jeweils vor Ort geprüft 
werden soll, worin der konkrete Gemeinwohlbeitrag be-
steht. Der Runde Tisch hat sich so einen Rahmen geschaf-
fen, der mit Leben gefüllt werden will.

Dies geschieht seit der Gründung auf vielfältige Weise: 
Die Mitglieder machen ihre eigenen Aktivitäten transpa-
rent und bringen sich aktiv in das städtische Leben ein. 
Dazu treffen sie sich viermal im Jahr und entwickeln ge-
meinsame Ideen. Die bislang größte Idee: der Aufbau ei-
nes Gemeinwohlparlaments Leipzig.

Vom Runden Tisch zum 
Gemeinwohlparlament
Das Gemeinwohlparlament knüpft an die Tradition der 
Spendenparlamente an  – von 1997 bis 2003 gab es be-
reits ein Leipziger Spendenparlament. Neu ist die konse-
quente Ausrichtung auf einen wissenschaftlich fundier-
ten Gemeinwohlansatz und dessen Umsetzung im Leip-
ziger Gemeinwohlkodex.

Im Gemeinwohlparlament Leipzig geht es darum, über 
gemeinwohlorientierte Projekte, die dem Wohle vieler die-
nen, zu diskutieren, abzuwägen, zu streiten – und schließ-
lich darüber abzustimmen, welches Projekt finanziell un-
terstützt wird. Es gibt zwei Möglichkeiten mitzumachen: 
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als Gemeinwohlparlamentarier und Gemeinwohlparla-
mentarierin oder als Projektinitiator und Projektinitiatorin.

Dem Engagement sind keine Grenzen gesetzt. Von 14 
bis 114 Jahren kann jeder und jede Gemeinwohlparlamen-
tarier und Gemeinwohlparlamentarierin werden – unab-
hängig von Geschlecht, Herkunft, Weltanschauung, Le-
bensform, Fähigkeiten oder Interessen. Der Gemeinwohl-
beitrag für eine Stimme im Parlament beträgt 60 € im 
Jahr. Für Schüler und Schülerinnen und besondere Ziel-
gruppen übernehmen Paten und Patinnen den Beitrag.

Die Ideen werden auf der Website www.gemeinwohl
parlament-leipzig.de vorgestellt. Die Projekte mit den meis-
ten Stimmen erhalten eine Förderung aus dem Gemein-
wohltopf. Der Mindestförderbetrag liegt bei 1.000 €. Die 
erste Parlamentssitzung ist für Ende 2025 geplant. Das Jah-
resthema lautet: „Jung. Alt. Gemeinsam. So geht Leipzig.“

Das Gemeinwohlparlament 
als Zukunftsmodell
In der Bevölkerung ist ein ausgeprägtes Bewusstsein für 
Gemeinwohlfragen und den eigenen Beitrag vorhanden. 
Im GemeinwohlAtlas Leipzig gaben 86 von 100 Befragten 
an, eine klare Vorstellung davon zu haben, was Gemein-
wohl für sie bedeutet. 

Ebenso viele sind überzeugt, durch ihr Verhalten zum 
Gemeinwohl beitragen zu können. 59 von 100 Befragten 
äußerten jedoch Sorge, dass dem Gemeinwohl in Leipzig 
zu wenig Beachtung geschenkt wird.5

Auf kommunaler Ebene kann sich jede und jeder von 
uns einbringen – durch Mitwirkung im Gemeinde- oder 
Stadtrat oder durch Beteiligung an Bürgerhaushalten, Bür-
gerräten und anderen Formaten. Das Gemeinwohlparla-
ment Leipzig ergänzt diese Formen und erweitert die Mög-
lichkeiten demokratischer Selbstorganisation. Es ist offen, 

parteipolitisch unabhängig und orientiert sich am Leip-
ziger Gemeinwohlkodex, der auf einem wissenschaftlich 
fundierten Konzept basiert. 

Die Mitwirkung ist ab 14 Jahren möglich – und fordert 
damit auch die junge Generation zur Übernahme von Ver-
antwortung heraus.

Das Gemeinwohlparlament Leipzig muss erst noch sei-
nen Platz in der Stadtgesellschaft finden. Wie viele Men-
schen werden sich für eine Mitgliedschaft entscheiden – 
und dies nicht nur im ersten Jahr? Werden ausreichend 
finanzielle Mittel durch Wirtschaft und Privatpersonen 
bereitgestellt, um die Projekte zu fördern? Gibt es genü-
gend Projektideen, die sich an den Gemeinwohlkriterien 
messen lassen wollen? Viele Fragen sind noch offen.

Ein optimistischer Gedanke zum Schluss: Transformati-
onsprozesse auf kommunaler Ebene können nachhaltiger 
gelingen, wenn sie von Bürgerinnen und Bürgern selbst 
mitgestaltet werden. Sie wissen am besten, wo der Schuh 
drückt, welche Lösungen realistisch sind – und was Ge-
meinwohl im Alltag wirklich bedeutet.

Die Stärkung kommunaler Selbstverwaltung durch 
eine neue Form direkt-parlamentarischer Willensbildung 
sollte als gesellschaftliches Experiment betrachtet wer-
den, wie Zukunft kreativ und verantwortungsvoll gestal-
tet werden kann.

1	 Meynhardt, in Flick (2018), S. 143 – 158.
2 	 Eine ausführliche Darstellung der Ergebnisse und der Methodik 

findet sich unter www.gemeinwohlatlas.de bzw.  
www.gemeinwohl.ch. 

3 	 Meynhardt et al. (2025), Gruber et al. (2022), Ritz et al. (2022).
4 	 Die Ergebnisse können ebenfalls unter www.gemeinwohlatlas.de 

abgerufen werden.
5	 www.gemeinwohlatlas.de/gemeinwohl-und-ich.

Runder Tisch Gemeinwohl Leipzig
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Timo Meynhardt  
im Interview
mit Mandy Baum (Leipzig)

M. Baum: Sie forschen seit vielen Jahren zu Gemeinwohlfragen. 
Wie würden Sie Ihren Ansatz in kurzen Worten beschreiben?
T. Meynhardt: Ich stehe für einen bedürfnisorientierten 
Gemeinwohlansatz. Demnach ist es sinnvoll, von der Er-
fahrungswelt des Einzelnen auszugehen. Gemeinwohl 
setzt eine innere Akzeptanz des sozialen Umfelds voraus. 
Gemeinwohlerfahrungen entstehen, wenn Menschen sich 
mit ihren Bedürfnissen ernst genommen fühlen und sich 
gleichzeitig für andere einsetzen. Es ist vielleicht kein 
Zufall, dass im Wort „Gemeinwohl“ immer auch „mein 
Wohl“ enthalten ist. Entscheidend ist die Balance zwi-
schen Autonomie und Abhängigkeit.

M. Baum: Können Sie bitte ein Beispiel geben?
T. Meynhardt: Nehmen Sie idealtypisch ein Sportfest. Je-
der bringt sich ein, wetteifert mit anderen und erfährt, 
was Gemeinwohl ist: sich als Einzelner in und mit einer 
Gruppe entfalten und wachsen. Im Englischen gibt es da-
für den wunderbaren Ausdruck: „to f lourish in commu-
nity.“ Natürlich ist das reale Leben kein Sportfest, aber 
es geht mir um das psychologische Prinzip der Mensch-
werdung in einer Gemeinschaft.

M. Baum: Das klingt schön, aber die Realität?
T. Meynhardt: In der Realität ist das Gemeinwohl oft ver-
schüttet und muss freigelegt werden. Mehr noch: Histo-
risch gesehen wurde immer wieder versucht, mit dem Ge-
meinwohl individuelle oder politische Interessen zu mas-
kieren oder das Gemeinwohl zu ideologisieren. Das än-
dert jedoch nichts an der Idee, immer wieder nach neuen 
Möglichkeiten zu suchen, das Gemeinwohl im Dienste der 
Freiheit zu fördern. Denn darum geht es: Gemeinwohl als 
Bedingung der Möglichkeit gelingenden Lebens.

M. Baum: Das ist im Einzelfall kompliziert.
T. Meynhardt: Ja, natürlich. Deshalb versuchen wir in der 
Gemeinwohlforschung, Methoden zu entwickeln, wie 
man sinnvoll und anregend über das Gemeinwohl spre-
chen kann. Das war auch damals die Idee hinter dem Ge-
meinwohlAtlas. Er ist – so gesehen – ein Werkzeug bzw. 
eine Sehhilfe, um gegenseitige Abhängigkeiten mit sozi-
alwissenschaftlich fundierter Methodik zur Sprache zu 
bringen und damit veränderbar zu machen.

M. Baum: In Leipzig haben Sie den Runden Tisch Gemeinwohl 
mit ins Leben gerufen. Welche Motivation verbinden Sie als 
Wissenschaftler damit?

T. Meynhardt: Diese Initiative ist für mich ein Versuch, 
gemeinsam mit anderen ein Bewusstsein dafür zu ent-
wickeln, was uns verbindet – und was uns trennt. Erst 
wenn etwas wirklich zur Sprache kommt, lässt es sich 
ändern. Der Runde Tisch steht für mich in der Tradition 
von 1989, als es ebenfalls darum ging, neue Formen des 
gesellschaftlichen Dialogs auszuprobieren.

M. Baum: Wenn ich mir die Zusammensetzung der Tischmit-
glieder mit fast allen etablierten großen Institutionen in Leip-
zig ansehe, dann fehlen da zum Beispiel zivilgesellschaftliche 
Gruppen und auch der breite Mittelstand ist kaum vertreten. 
Ist das nicht etwas einseitig?
T. Meynhardt: Ja und nein. Ausgangspunkt war zunächst 
der GemeinwohlAtlas, aus dem sich spontan der Runde 
Tisch gebildet hat. Seither hat sich die Zahl der Mitglieder 
fast verdoppelt. Unabhängig von der organisatorischen 
Herausforderung ist uns sehr wichtig, dass die beteilig-
ten Organisationen die Gedanken in ihren Häusern auf-
greifen und umsetzen. Das ist vielleicht auch das Inno-
vative an der Herangehensweise.

M. Baum: Was ist aus Ihrer Sicht das Besondere am Runden 
Tisch – trotz dieser (noch) begrenzten Breite?
T. Meynhardt: Der Runde Tisch wird sicher über die Zeit 
größer, aber allein heute stehen die beteiligten Organisa-
tionen bereits für 50.000 Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer. Am wichtigsten erscheint mir noch ein anderer 
Gedanke: An diesem Tisch treffen sich Führungskräfte 
aus allen Sektoren des städtischen Lebens und suchen den 
Austausch – und manchmal auch die Kontroverse. Über 
die Zeit spüre ich, wie sich der konstante Dialog auf die 
Perspektiven auswirkt. Für jede und jeden ist das auch 
ein Stück innere Arbeit. Was ist mein Gemeinwohlbei-
trag? Wofür stehe ich ein? Wo finde ich ganz persönlich 
Halt und Orientierung?

M. Baum: Das Hauptprojekt des Tisches ist derzeit der Aufbau 
eines Gemeinwohlparlaments (siehe S. 9 f. in diesem Heft). Wo 
sehen Sie den Runden Tisch und das Parlament in fünf Jahren?
T. Meynhardt: Zunächst hoffe ich, dass der Runde Tisch 
weiter existiert und sich aktiv in das städtische Leben ein-
bringt. Gleiches gilt für das Gemeinwohlparlament. Jen-
seits großer Debatten soll hier ein Ort gelebter Gemein-
wohldemokratie entstehen.

Das Interview führte Mandy Baum,  
VNG-Stiftung (Leipzig)
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 O Gemeinnützigkeit und Rechnungslegung
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2|2019 	 Alexander Etterer / Martin Wambach: Vermögen kontrollieren und 

überwachen mit dem Transparenzbericht
3|2019	 Alexandra Hahn (Red.): Kulturelle Bildung und Digitalisierung. Der Rat 

für Kulturelle Bildung e. V.: Gemeinsames Stiftungshandeln im Verbund
4|2019 	 Reinhard Berndt / Dimitrios Skiadas: Das Interne Kontrollsystem in der 

Stiftung. Ausgestaltung und Prüfung
5|2019	 Lutz Förster / Dennis Fast: Das Erbrecht im Leben der Stiftung  – jetzt 

handeln! Was Stiftungen und Stifter zu beachten haben
6|2019	 Wolfgang Blumers: Der Stifterwille und seine Erhaltung. Unternehmens-

trägerstiftungen und die Gefahren ihrer besonderen Ausgestaltung
1|2020	 Christoph Mecking: Selbstdarstellung, Reflektion und Information. Zur 

Literaturproduktion im und für den Nonprofit-Bereich
2|2020	 Christoph Mecking: Die GmbH im Dritten Sektor. Gemeinnützige GmbH, 

Stiftungs-GmbH, Tochtergesellschaften im Zivil- und Steuerrecht
3|2020	 Stefan Haupt / Christoph Mecking / Ulrich G. Wünsch: Konfliktbewälti-

gung. Mediation in Stiftungen und Nonprofit-Organisationen
4|2020	 Bundesverband Deutscher Stiftungen / Stifterverband für die Deutsche 

Wissenschaft e. V. und Deutsches Stiftungszentrum: Aus der Krise ler-
nen. So arbeitet die Zivilgesellschaft in Zeiten von Corona

5|2020	 Diethard Breitkopf: Die arbeitsrechtliche Stellung des Personals der 
Stiftungen

6|2020	 Rechtsanwälte der DSZ – Rechtsanwaltsgesellschaft mbH: Der Referen
tenentwurf zur Stiftungsrechtsreform. Überblick und Analyse

1|2021	 Martin Block: Die internationale Vernetzung von Stiftungen. Beweggrün
de, Bedingungen, Beispiele

2|2021	 Martin Schunk: Das Unmittelbarkeitsgebot nach § 57 AO. Interpretation 
und Neuerungen im Hinblick auf Kooperationen

3|2021	 Wider Sense GmbH: Stiftungen wirken durch Haltung und Vertrauen. 
Schlaglichter dazu, wie sich das Wie des Gebens verändert 

4|2021	 Nina Leseberg / Henning Baden / André Riemer / Tom Jerusel: Engage-
ment und Ehrenamt fördern und stärken. Ein Jahr Deutsche Stiftung für 
Engagement und Ehrenamt

Manuskripte:
Hinweise für die Abfassung von Beiträgen sowie 
das Word-Template stehen Ihnen zur Verfügung 
unter: www.susdigital.de. Das Manuskript erbitten  
wir per E-Mail bevorzugt in Word, sonst zusätzlich 
im RTF-Format. Eingereichte Manuskripte enthal-
ten die notwendigen Informationen, um eine elek-
tronische Version des Beitrages barrierefrei gemäß 
BFSG und BFSGV erbringen zu können, d. h. eine 
Beschreibung der Inhalte von Abbildungen, Gra-
fiken und Bildern in kurzer und aussagekräftiger 
Textform. Zur Veröffentlichung angebotene Beiträ-
ge müssen frei sein von Rechten Dritter.  
Sollten sie auch an anderer Stelle zur Veröffent-
lichung oder gewerblichen Nutzung angeboten 
worden sein, muss dies angegeben werden. Mit 
der Annahme zur Veröffentlichung überträgt der 
Autor dem Verlag das ausschließliche Verlags-
recht und das Recht zur Herstellung von Sonder-
drucken für die Zeit bis zum Ablauf des Urheber-
rechts. Das Verlagsrecht umfasst auch die Rech-
te, den Beitrag in fremde Sprachen zu übersetzen, 
Übersetzungen zu vervielfältigen und zu verbrei-
ten sowie die Befugnis, den Beitrag bzw. Über-
setzungen davon in Datenbanken einzuspeichern 
und auf elektronischem Wege zu verbreiten 
(online und/oder offline), das Recht zur weiteren 
Vervielfältigung und Verbreitung zu gewerblichen 
Zwecken im Wege eines fotomechanischen oder 

eines anderen Verfahrens sowie das Recht zur 
Lizenzvergabe. Dem Autor verbleibt das Recht, 
nach Ablauf eines Jahres eine einfache Abdruck-
genehmigung zu erteilen; sich ggf. hieraus erge-
bende Honorare stehen dem Autor zu.  
Die zur Veröffentlichung angebotenen Fach-
aufsätze werden von der Redaktion begutach-
tet und gegebenenfalls von einem weiteren Gut-
achter geprüft. Sie müssen vom verantwortli-
chen Redakteur zur Veröffentlichung angenom-
men werden. Bei Leserbriefen sowie bei angefor-
derten oder auch bei unaufgefordert eingereich-
ten Manuskripten behält sich die Redaktion das 
Recht der Kürzung und Modifikation der Manu-
skripte ohne Rücksprache mit dem Autor vor.
Leserbriefe senden Sie bitte direkt an die Redak-
tion (redaktion@stiftung-sponsoring.de).
Gender-Hinweis: Soweit in dieser Publikation 
Funktionsbezeichnungen verwendet werden, gel-
ten diese gleichermaßen für alle Geschlechter.
Rechtliche Hinweise:
Die Zeitschrift sowie alle in ihr enthaltenen einzel-
nen Beiträge und Abbildungen sind urheberrecht-
lich geschützt. Jede Verwertung, die nicht aus-
drücklich vom Urheberrechtsgesetz zugelassen 
ist, bedarf der vorherigen Zustimmung des Verla-
ges. Das gilt insbesondere für Vervielfältigungen, 
Bearbeitungen, Übersetzungen, Mikroverfilmun-

gen und die Einspeicherung und Verarbeitung in 
elektronischen Systemen. – Die Veröffentlichungen 
in dieser Zeitschrift geben ausschließlich die Mei-
nung der Verfasser, Referenten, Rezensenten usw. 
wieder. – Die Wiedergabe von Gebrauchsnamen, 
Handelsnamen, Warenbezeichnungen usw. in die-
ser Zeitschrift berechtigt auch ohne Kennzeich-
nung nicht zu der Annahme, dass solche Namen 
im Sinne der Markenzeichen- und Markenschutz-
gesetzgebung als frei zu betrachten wären und 
daher von jedermann benutzt werden dürften.
Nutzung von Rezensionstexten:
Es gelten die Regeln des Börsenvereins des  
Deutschen Buchhandels e. V. zur Verwendung von 
Buchrezensionen. http://agb.ESV.info/ 

 Die Nutzung für das Text und Data Mining ist aus-
schließlich dem Erich Schmidt Verlag Gmbh & Co. 
KG vorbehalten. Der Verlag untersagt eine Ver-
vielfältigung gemäß § 44 b UrhG ausdrücklich.
Zitierweise: S&S Heft/Jahr, Seite 
ISSN: 1438-0617, E-ISSN 2366-2913
Satz: esv@tinahoffmann.eu, Berlin
Druck: H. HEENEMANN, Berlin

5|2021	 Markus Heuel / Anna Kraftsoff / Stefan Stolte: Die Stiftungsrechtsreform. 
Ein Überblick

6|2021	 Markus Heuel / Mattheo D. Ens: Hybride Stiftungsmodelle. Die Allzweck
stiftung als alternatives Gestaltungsmodell zur Doppelstiftung

1|2022	 Andreas Edel / Fanny Kluge / Michaela Kreyenfeld / Stefan Liebig /  
Heike Solga: Demografischer Wandel: Wie wir alle (miteinander) le- 
ben werden

2|2022 	 Ulrike Posch: Stiftungskommunikation heute für morgen
3|2022 	 Gabriele Ritter: Die gemeinnützige Stiftung im operativen Konzernge-

schäft – Eine Erscheinungsform mit Vorzügen?!
4|2022 	 Bertold Schmidt-Thomé / Georg Schmidt: Stiftungen als Instrument 

der Unternehmensnachfolge. Psychologie der Nachfolge in (Familien-)
Unternehmen

5|2022 	 Sønke Burmeister (Hrsg.): Mehr in der Gesellschaft bewegen. Stiftun-
gen und Sport

6|2022 	 Rafael Hörmann / Patrick Fischer: Steuerliche Beurteilung von Zuschüs-
sen in der Praxis fördernder Stiftungen

1|2023 	 Birgit Weitemeyer: Vergleich der Rechtsformen für gemeinnützige Organi-
sationen in Deutschland

2|2023 	 Reinhard Berndt / Jasmin Gharsi-Krag / Markus Heuel: Das Stiftungs-
vermögen nach der Stiftungsrechtsreform. Rechtlicher Rahmen und Aus- 
wirkungen auf die Rechnungslegung

3|2023 	 Michael Kilian: Bundeshaushalt und staatliche wie nicht-staatliche 
Stiftungen nach zwanzig Jahren. Eine Bilanz des Jahres 2022/2023 im 
Vergleich zum Jahr 2001

4|2023 	 Felicitas von Peter / Eckart von Hirschhausen / Sven Egenter / Carel 
Carlowitz Mohn / Laura-Kristine Krause / Jérémie Gagné / Louis 
Maurice Wilß: Klimaengagement gestalten, Kommunikation, Mobilisie-
rung und die Rolle von Stiftungen im Klimaschutz

5|2023 	 Johannes P. Weber: Impact Investing und Stiftungen  – Definitionen, 
Markttrends und Strategien

6|2023 	 Hermann Büchner / Stefan Haupt: Kunst und Geld – Über die Samm-
lung „Dreißig Silberlinge“, die Kunst, das Sammeln, das Geld ...

1|2024	 Martin Schunk: Kooperationen von Stiftungen – Relevanz, Unmittelbar-
keitsgebot und Wirkung

2|2024	 Michael Kraack / Heike Kraack-Tichy: Die EU-Förderlandschaft im 
Überblick – Fördersystem, Charakteristika und Konstanten

3|2024	 Maik Meid: KI für gemeinnützige Organisationen  – Anwendungs
bereiche, Beispiele, Implementierung

4|2024	 Autorengemeinschaft des Bündnis für Gemeinnützigkeit: Der ge-
meinnützige Sektor im Praxischeck: Aktuelle Reformbedarfe in der Ge
setzgebung

5|2024	 Rolf D. Häßler (Hrsg.): Stiftungsvermögen nachhaltig und zweckkon-
form anlegen

6|2024	 Markus Heuel / Zita von Klot-Wesemann / Vanessa Bimberg: Neue 
Perspektiven für  „notleidende Stiftungen“? Die Umgestaltung in eine 
Verbrauchsstiftung, Zu- und Zusammenlegung von Stiftungen in Theorie 
und Praxis

1|2025	 Caroline Deilmann: Was kannst du gut, was anderen nützt? Best- 
Practice-Bericht zur bundesweiten Skalierung des Service-Learning-
Programms sozialgenial

2|2025	 Armin Trotzki: Zweckbetrieb in der Gemeinnützigkeit: Rechtliche 
Grundlagen und Praxisrelevanz 

3|2025	 Leadership gestalten: Werteorientierte und inklusive Führung in der 
Zivilgesellschaft
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